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Zentralorgati der Sozialdcmokratifdicn Partei Deutfcblands

Schafft Wohnungen !
Sozialdemokratische Forderungen im Preußischen Landtag .

Der Landtag nimmt Kenntnis von der Verordnung des
Etaateministeriums , die das preußisch « Gerichtstostengeseß
dahin aliändert , daß bei der g e s e tz l i ch e n Aufwertung von Hypo -
cheken und sonstigen Grundstücksbelostungen die Gebühren »
s reih ei t für die Grundbucheintragungen ausgesprochen wird .

Hierauf wird die �
Beratung des

wohlsahrtshaushalte »

fortgeseßt . Der Abschnitt . Ministerium und Dolksgesundheir� war
eilevigt . Der Landtag geht über zur Beratung des zweiten Ab »
schnittes , der das Wohnungs - und Eiedlungswesen
betritst . Es liegt eine große Zahl von Anträgen vor , die Borschläge
zur Behebung der Wohnungsnöte enthalten .

Abg . Bergmann ( Z. ) stellt fest , daß die schönsten Reden nichts
nützen , wenn nicht ein Bauprogramm aus längere Sicht
ausgestellt werde . Auch hier sei das Beispiel Englands lehr -
reich . Dort habe man ein solches Programm bis zum Jahre 1965 .
Nachdem die Währung bei uns stabil geworden sei , könnten wir ahn -
lich vorgehen . Das Programm der Regierung müsse eine größer «
Zielsicherheit ausweisen . Ohne die Hauszins st euer würde der
Baumarkt zum Erliegen koinmen . So unsozial die Steuer sei, sür
absehbare Zeit sei sie unentbehrlich . Allerdings sei eine Berede -
lung der Steuer erforderlich . Die Sätze sür Neubauten und
Hypotlieken bedürften der Erhöhung .

Abg . Aieyer - Solingen <Soz . ) gibt ein « eingehende Darlegung der
Mittel und Wege , die aus den skandalösen Zuständen des
Wohnungselends und des heutigen Wohnungsbaues heraus -
führen . Wir danken dem Minister , erklärt Genosse Meyer , dafür ,
daß sein Ministerium einen Städtebaugescßentwurs aus -
xcarbcrtet hat , und diesen Entwurf in einer Form der Oessentlichkeii
zugehen ließ , die ollen Kreisen der Bevölkerung die Möglichkeit gibt ,
zu dein Entwurf Stellung zu nehmen . Di « Richtlinien des Entwurfs
sind eine geeignete Gründlage zur Lösung des Problems . Wir
möchten nur um die Beantwortung der Frage bitten , wann dieser
Entwurf nun dem Landtag . zugehen wird , denn eine Neuregelung
des Städtebaues muß so bald als möglich koinmen .

Bei den Fragen des Wohnungs - und Siedlungswesens , die
heute hier zur Erörterung stehen , muß man sich unwillkürlich an
die Ausführungen erinnern , die vor einigen Tagen die Abgeordneten
Dr . W e st e r und Dr . Böhmer hier gemacht . Sie haben das
Wohnungselend als die Hauptquelle des Polkselends nicht nur in
sanitärer� sondern auch in krimineller Hinsicht charakterisiert . Diese
Erkenntnis ist nicht neu . Die Bodenresormer haben seit Jahr¬
zehnten diese Erkenntnis oerbreitet . Allein vor dem Krieg stand die
rein private Wohnungswirtschaft allen Verb esse -
runden in der Wohnungsfrage im Wege . Damals
hatten der Reichstag und der Landtag eine feste bürgerliche
Mehrheit , die jeden Eingriff in die heiligen Rechte des Privat -

eigentums zurückwies . ( Zurus rechts : Und nach der Revolution ? )
Wissen Sie ( nach rechts ) heute noch nicht , daß lowohl vor wie nach
dem Krieg im Reich wie in Preußen bürgerliche Mehrheiten be -

standen ? Da » Drivalkapitol engagiert sich beim Wohnungsbau nur
dann , wenn entsprechende Gewinne zu erzielen sind . Ohne st a a t -
l i ch e Wohnungspolitik wären wir in der Wohnungsfrage über -
Haupt kein Stück weiter gekommen . Diejenigen Herr -
fchasten , die seit Jahr und Tag die staatliche Wohnungspolitik jabo -
nerten , haben wirklich keinen Anlaß , hier in der Kritik große Töne

zu reden . Ohne öffentliche Hilfe war eine Bautäligkeil lange Zeit
überhaupt nicht möglich . Ohne hauszinssteuer wäre ein völliger
Stillstand der Bautätigkeit eingetreten . ( Zuruf rechts : Und die In -
dustriebauten ? ) Die Industrie hat in der Inflationszeit
gebaut und vielfach so stark gebaut , daß sie heute daran noch schwer
zu verdauen hat . Der Hinweis auf die Inflationsbauten beweist
gar nichts .

Wir stehen der Hauszinssteuer sehr kritisch gegenüber . Wir sind
an ihrer Einführung nicht schuld , sie ist «in Kind des Finanzministers
Luther . Wogegen wir uns immer wieder mit aller Entschiedenheit
wenden müssen , das ist die Verwendung dieser Steuer für a l l g e -
meine Finanzzwecke . Wir haben «in Recht , die Hauszins -
steuer zu kritisieren , nicht aber die Parteien , die im Reiche
dem jetzigen Finanzausgleich zugestimmt haben ,
d�nn dieser Finanzausgleich schreibt ja den Landern die Art der

Verwendung der Hauszinssteuer vor . Der Ausgleich zwingt die

Länder geradezu , Mieten und Wohnungsbaukostcn zu steigern . Wir

verlangen , daß die Hauszinssteuer nur dem Wohnungsbau

zugute kommt . Nach den Darlegungen des Finanzministers kann

der oreußische Staat auf 730 Millionen Mark Ncttoeinnahmc aus

der Hau- zinssteuer rechnen . Mit diesem Betrag könnten wir Preußen

aus dem Wohnungselend herausbringen . Aber da lommt das Reich

mit dem Finanzausaleich und hemmt den sozialen und kultu -

rellen Fortschritt . Wir fordern generell die Beseitigung der Haus .

zlnsstcucr und wollen an deren Stelle eine wobnungsbauabgabe

nach sozialen Gesichtspunkten treten lassen . Dos Wohlsahrts -
Ministerium kann sich für unsere Auffassung nicht begeistern und

meint , unser Vorschlag sei u n d u r ch s ü h r b a r . Vor kurzem war

der Woblsahrtsminister in Wien , da - sozialistisch verwaltet

mirS Er hätte sich dort davon überzeugen können , daß unsere

Vorschlage sehr wohl durchzuführen sind . — Srlonae das

n, . i � s a e f e tz uns hindernd im Wege steht , werden wir felbstver .

ftändli - b versuchen , in die in Preußen vorliegende für die WoH -

n' - na - sraae maßgebende Gesetzgebung soviel wie möglich sozialen

Geist hineinzubringen . In geradezu schreiendem Wiberfpri . ch zu

jeder sozialen Aussassung der WoHnungssrag - steht d. e Befreiung
d e r L a n d w i r t s ch ° i t von der Hauszinssteuer . Wir haben

heute den skandalösen Zustand , daß

dl - ärmsten tente aus dem Dorfe die hauszinsstener bezahlen

müssen und der reiche Gutsbesitzer frei

ist . Wie lange sollen diese empörenden Dinge noch fortbestehen ?

Auch die Landwirtschaft bekommt Geld aus der Hauszinssteuer . trotz .
dem wird sse davon befreit , zu ihr beizutragen . Teil « der Hauszins -
»teuer werden iür allgemeine Finanzzwrcke verwendet : trotzdem nt

die Landwirtschaft von ihr befreit . In der Zeit der Schutzzölle

sind solche Privilegien einfach unerträglich .
Das Aufkommen aus der Hauszinssteuer muß gerecht ver -

teilt werden : vor ollem sind die Notstandsgebiete im Westen und

Osten zu berücksichtiget An der Art der Verwendung des Aus -

gleichsfonds müssen wir schärfste Kritik üben . Don diesem Fonds

werden beträchliche Mittel für allerhand Zwecke , die mit dem

Wohnungsbau nichts zu tun haben , verwendet . So bekam z. B.
die Londespfondbriefanstalt 2 Millionen als Zwischen -
kredit , 10 Millionen kamen für landwirtschaftliche
Bauten an das Landwirtschaftsininisterium und schließlich wurden
noch Millionen als staatliche Arbeitgeberdarlehn her -

gegeben. Das ist geradezu ein tolles Stück . Müssen staatliche Gelder
dazu oerwendet werden , damit wohlhabende Leute s i ch in
Berlin z. B. an der Heerstraße oder sonstwo Billen
bauen ? Die Grundsätze der Verwendung der Hauszinssteuer
müssen gründlich revidiert werden . D: e Revidierung muß eine
Garantie dafür schassen , daß in erster Linie der Wohnungsbau für
die minderbemittelten Volksschichten finanziert wird und

zwar so finanziert wird , daß schließlich auch diese minderbemitielten

Volksschichten in den Neubauten wohnen können . Die jetzigen Zu .
ichüsse sind viel zu hoch . Und dazu kommt dann schließlich noch eine
Miete , die das Eiukoinmcn der Minderbemittelten weit übersteigt .
Diesem Skandal muh ein Ende gemacht werden : sonst braucht man
sich wirklich nicht zu wundern , wenn die Volksmassen für diese Sorte
von Wohnungspolitik für die Gutsituierten nur Hohn und

Spott übrig haben .
Was für den Staat gilt , gilt natürlich auch für die Gemein -

den . Auch In ihnen fehlt es sehr stark an gutem willen und an der

nötigen Zusammenarbeit . Was wir in unserer Baugenossenschast
gemacht haben , wo wir die Mehrkosten für die Neubauten so umlegen ,
daß ein gewisser Ausgleich entsteht , und nicht die einen zu billig und
die anderen zu teuer wohnen , das muß auch sonst möglich sein . Es
gibt eine ganze Reihe von Mitteln , mit denen man den Wohnungs -
bau stärker und energischer als bisher im Interesse der minder -
bemittelten Bevölkerung hilliger ge st alten kann : h i l l i g e s
Bauland muß bereitgestellt werden , die Anliegerbeträge
müssen gestundet werden , eine weitgehende Steuerer -
leichter u ng z. B. bei der Grunderwerbs st euer und

durch Erlaß der Lohnsteuer usw . muß den Wohnungsbau ver -

billigen . In einer Reihe von Städten im Rheinland hatten die

Sparkassen mehrstellige Hypotheken mit einem Zins -
satzbiz6Proz . plr Bersuaunq gestellt . Dieses Beispiel verdient

Nachahmung . Dann muß natürlich der Reaikredit wieder aufgebaut
und der Kamps gegen den Zinswucher viel schärfer als bisher
geführt werden .

Den Mieterschutz hat man in den letzten Iahren schon sö stark
abgebaut , daß bald nicht mebr viel von ihm übrig sein wird . Die
Mieter , die am 7. Dezember der Luther - Regierung in den Sattel
halsen , machen jetzt ihre Erfahrungen : sie werden bei der nächsten
Wahl ihre Rechnung schon präsentieren . Die Miessätze reichen seht
schon durchaus für eine ordeulllche Bewirsschaflnng der Häuser .
Stellenweise werden belrächlllche Uebersibüsse von den Hausbesitzern
eingeheimst : über diese Dinge wird im Ausschuß noch eingehender
zu reden sein .

Der fluswärtifle �usftbuß .
Besprechung über Paktkonferenz .

Der Auswärtifle Ausschuß des Reichstags trat heute Vor -

mittag zu einer Sitzung zusammen , um Stellung zu der

Sicherheitspaktkonferenz zu nehmen . Außer dem

Reichskanzler waren von der Regierung die Minister S t r e s e-

mann , Brauns , Schiele und R e u h a u s anwesend .
Zunächst sprach Stresemann über den Stand der

Verhandlungen . Sodann nahmen das Wort Graf Westarp
für die Deutschnationalen , Hermann M ü l l e r für die Sozial -
demokroten und K a a s für das Zentrum .

Die Beratungen dauern noch an . Da die Verhandlungen
des Auswärtigen Ausschusses nach der Verfassung „ vertrau »
lich "' sind , kann über den Inhalt der Besprechung nichts mit -

getellt werden .

Toch Loearno ? Grohe oder kleine Delegation .
Di « d e u t s ch e A n t w o r t auf die Einladung zur Pakt »

konferenz wird den alliierten Kabinetten heute Rachmit -
tag übergeben und wahrscheinlich Dienstag früh ver

ösfenllicht werden . Die Konferenz dürfte am 5. Oktober

beginnen , welches Datum auch in der deutschen Antwort ge -
nannt ist . Das Ausland scheint an L o c a r n o als Tagung ? -
ort festzuhalten .

Erst aus der weiteren diplomatischen Unterhaltung zur
Vorbereitung der Konferenz wird sich ergeben , ob für die

deutsche Delegation ein größerer technischer Apparat nötig ist
oder die zwei Delegierten mit zwei Beratern uno ganz w e n i -

gen Begleitern ausreickzen . Man nimmt an , daß dies
der Fall sein wird , weil ja diesmal nicht große Wirtschafts -
vrobleme zu lösen sind , wofür Sachverständige und rasche
Anfertigung von Denkschriften usw . nötig wären .

Keine Einberufung öes Reichstags .
Ein kommunistischer Antrag abgelehnt .

Der Aeltestenrat des Reichstags beschäftigte sich
in seiner heutigen Sitzung unter dem Vorsitz des Vizepräsi -
deuten Dr . Rießer mit dem Antrag der kommunistischen Frak »
tion , das Plenum des Reichstags für die nächst « Woche zu
berufen . Der Antrag w» rde mit der außenpolitischen
Lag « und mit der P r e i s s e n k u n g s a t t i o n der Reichs -

regiening begründet .
M « anderen Parteien konnten jedoch zurzeit noch keinen

Anlaß zur sofortigen Berufung des Reichstags sehen . Die

Sozialhemokraten bedielten sich vor , g' gebenensalls einen eige -
neu Antrag auf Einl/errsung des Plenums zu stellen .
demnach bleibt es vorläufig bei den vom Plenum selbst
getroffenen Dispositionen , wonach der Reichstag etwa am
13 . November wieder zusammentreten sollte .

Ekki - Parolen .
Plumpe Anbiederungsversuche au die Sozialdemokratie

Der Ekki - Brief beginnt zu wirken . Die Berliner Organi -
sation der KPD . wird anscheinend unter Kuratel gestellt .
Die Wedding - Revolutionäre hatten nicht mit Unrecht einem
Hohen Ekki bescheinigt , daß sein plumpes Vorgehen die Wahl -
aussichten der KPD . bei der Berliner Stadtverordnetenwahl
s ch w e r b e e i n t r ä ch t i g e. In der Tat sind die Gesichter
der kommunistischen Stadtverordneten in der letzten Zeit
ziemlich lang geworden . Von den Siegeshymnen , die
früher angestimmt wurden , hört man nichts mehr . Bis auf drei
sollen alle bisherigen kommunistischen Stadtverordneten fallen ,
lvetl der Ekki - Kurs neue Leute verlangt . Im Berliner Wahl -
kämpf soll auf dieseft Ekki - Kurs offenbar die erste Probe
gemacht werden . Daß die bisherige Taktik der Kommunisten
nicht nur ein schändlicher Arbeitcrverrat , sondern auch ein sehr
schlechtes Geschäsl für die KPD . gewesen ist, haben die Mos -
kauer Größen offenbar eingesehen und so vernehmen wir denn
mft Staunen die neuen Parolen . Ein Geheimzirkular
der Berliner KPD . verkündet folgende Richtlinien für den
kommenden Stadtverordnetenwahlkampf :

1. Die zentrale Lösung de » Wahlkampses .
Don unserer Partei muß der Wahlkampf unter der z e n -

traten , alles beherrschenden Losung geführt worden : Hinweg
mit dem Bärgerblock , Schaffung einer Mehrheit
aus KPD . und SPD . , um die Grundlage zur Verwirtsichung
einer Reih « von Forderungen (f. Seite 6 bis 9 der Richtlinien ) der
Arbeller zu schaffen . Jeder Arbeiter und Angestellte , der eine
Garantie für die Verwirklichung seiner Forderungen für die energische
Vertretung seiner Interessen will , muß durch Wahl von Kam -
munisten (! ) dafür sorgen , daß der SPD . die Koalition mit den
anderen bürgerlichen Parteien erschwert und unmöglich gemacht wird .

Wir müssen betonen und zwar scharf betonen , daß die
KPD . bereit ist , mit der SPD . gemeinsam für die Durchführung einer
Reihe von Forderungen zu kämpfen , die auch von der SPD . aus -
gestellt und von der großen Masse der werktätigen Bevölkerung als
ihre Forderungen anerkannt werden .

Wir müssen vermeiden , immer wieder davon zu sprechen , daß
wir die SPD . eullarven wollen . W i r wissen doch , daß die SPD .
nicht mit uns gemeinsam für die Verwirklichung der Forderungen
kämpfen wird . Gerade dadurch aber , daß

wir das Enllarvungsgefchrei einstellen
und der SPD . ganz konkret vorschlagen , bestimmte Forde -
rungen mit uns zu rerwirklichen , werden wir große Erfolge er -
zielen (! ) Der Wahlkampf muß vom ersten Augenblick an mit aller

Kraft unter diesem Tindruck stehen . Das schließt nicht die Kritik
an der arbeiterfeindlichen Politik der SPD . aus ,
es stellt aber unser « positiven Lösungsvorschläge in den Vorder -

grund und damit wird praktisch eme wirtliche Eni -

larvung der SPD . erzielt .

2. Die Listenoerbindung .
Damit keine Stimme der Arbeiter verloren geht , tritt die KPD . -

Organisation Berlin an die SPD . mit dem Vorschlag heran , eine

Listenverbindung zweck » Zählung der Reslslimmen

mit der KPD . in Berlin und allen Verwaltungsbezirken einzugehen .
Di « Bezirksleitung Berlin der KPD wird beauftragt , sich an die

Bezirksleitung Berlin der SPD . mit einem in sachlicher
Form (! ) gehauenen Dorschlag zu wenden . Eine Mitteilung , daß
es geschehen ist , ist in der P r e s s e zu veröffentlichen . Der Brief
der KPD . ist erst mit der Antwort der SPD . zu ver -

öffentlichen . Natürlich muß Druck gemacht werden , daß diese
Antwort schnell erfolgt .

Die Bezirksleitung der KPD . muß außerdem auch das Heran -
treten unserer Leitungen an die SPD . in den Verwallungsbezirken ganz
einheitlich organisieren . Die Initiative in dieser

Frage wird uns vor der Arbeiterschaft «ine starte Position geben .
gleichgültig , ob die SPD . annimmt oder ablehnt .

3. In den Vordergrund des ganzen Wahlkampses müssen die

täglichen Fragen gestellt werden , wie sie Seite 6 bis 9 formu -
liert sind . Die allgemeinen großen politischen Aufgaben ( Ost - oder

West orientier ung , Dawes - Pakt usw . ) dienen in den «

Stadtverordnetenwahlkampf dazu , um den Arbeitern die Zusammen¬

hänge und Bedeutung der anderen Fragen verständlicher zu machen
und unsere Linie herauszuarbeiten .

Betont muß auch sehr stark werden , daß «ine große Stadtver¬

waltung wie Berlin sehr wohl in der Lage Ist , sofort ( ! ) «ine große

Anzahl Erleichterungen für die Arbeiterklasse zu schassen , wenn die

Arbeiter die jetzt bestehende Mehrheit brauchen und dafür sorgen , daß
die SPD . - Fraktion keine Koalition mit den anderen bürgerlichen

Parteien eingeht
Die von der Bezirksleitung vorgeschlagenen Richtlinien sind in

Ihrem allgemeinen Teil in diesem Sinne umzuarbeiten .
Die Bezirksleitung faßt die in Frage koinmenden Beschlüsse .

Die Wahlagitation ! n Bersammlungen , in Flugblättern . Plakaten
und Presse ist ganz einheillich . ohne Schwankungen (! ) , in diesen ,
Sinne zu führen .

Die Bezirksleitung trägt die Verantwortung für die

Durchführung dieser politischen Linie .

Das also ist des Pudels Kern ! Vier Jahre lang

haben die Kommunisten im Rathaus di « w ü st e st e R a d a u -

taktik getrieben . Sie haben durch den Abbau der sozial -
demokratischen Stadträte dem Bürgertum zur Mehrheit
im Magistrat verbal ' en , sie haben die Annahme eines jeden
Etats mit allen Mitteln zu hintertreiben versucht , sie haben
niemals auch mir das geringste Interesse für die städtischen
Finanzen und ftir die kommunale Wirtschaft an
Ivn Tag gelegt . Ihr ganzes Treiben war diktiert von der

Sehnsucht , die Sozialdemokraten zu . entlarven " . Jetzt



kommen dieselben Kommunisten , weil sie sehen , wie sehr sie
mit ihrer Politik auf den Hund gekommen sind , und glauben ,
durch ein Bündnisangebot an die eben noch verlästerte Sozial -
demo ' ratie ihre arbeiterfeindliche Politik ver -
gessen machen zu können .

Denn u m nichts anderes handelt es sich I Die
Kommunisten wissen , dag die Abrechnung mit ihnen
bevorsteht , dag die Arbeiterschaft ihr Eesasele , ihr Parolen -
geschwätzt mehr als satt hat . Die Kommunisten wissen ,
daß die Pleite ihrer Bewegung riesengroß , ist. Jeder Satz
dieser neuen Richtlinien ist eine klatschende Ohrfeige
für den gemeingesährlichen Unfug , den sie jahrelang im
Nachaus getrieben haben . Das Entlarvvngsgeschrei soll ein -
gestellt werden — von ihrem Entlarvungsgcschrei waren die
Verhandlungen der Studtverordnetenv - erfammlung erfüllt .
Positive Arbeit soll geleistet werden — sie haben stets behaup -
tet , daß positive Arbeit nicht möglich sei . Eine Arbeitermehr -
hest soll jetzt auf einmal im Interesse der Arbeiterschaft sein —

ste haben stets erklärt , daß „ innerhalb der kapitalistischen
Wirtschast " die Ausnutzung der Gemeinde im Interesse der
Arbeiter ein « „resormistisch : Utopie " sei . Ein Bündnis mit
der Sozialdemokratie wird vorgeschlagen — bisher war die
Sozialdemokratie stets eine bürgerliche Partei , im gün -
ftigsten Falle der l i n k e Flügel der Bourgeoisie . Konkrete
Vor. chläge wollet ? sie tnacfjcn — das haben sie bisher stets ab -
gelehnt . Ihnen waren ihre Tiraden von der Diktatur des
Proletariats wichtiger .

Jeder blamiert sich so gut wie er kann . Im . ' llgemeinen
ist es nicht üblich, daß Parteien Ii Tage vor einem entscheiden -
den Wahltampf von großer politischer Bedeutung alles
uberBordwerfen , was sie vier Jahre lang als e i n z i g
wahre Heilelehre verkündet und angepriesen haben .
Solch eigenartige Praktik blieb der Kommunistischen Partei
vorbehalten . Man tonnte trotzdem vielleicht mit den Kommu -
nisten darüber reden , wemt man auch nur den geringsten An -
haltsvuntt dafür hätte , daß diese taktische Wendung irgend -
wie ernst gemeint sei. Die Kommunisten würden es wahr -
scheinlich selber als Beleidigung empfinden , wenn man ihnen
bei diesem neuen Manöver auch nur im geringsten Ehr -
l i ch k e i t zutrauen wollte . Sie sind im Gegenteil wahrschein -
lich besonders stolz darauf , daß sie so fabelhaft zu „ manö -
vrieren " verstehen . Sie vergessen dabei nur , daß der dumme ,
einfältige deutsche Arbeiter immer noch gewisse Ehrlich -
keitsvorstellungen hat , und daß solche Angebote doch
nur dann Eindruck machen können , wenn es wenigstens noch
einen Menschen gibt , der an die Ehrlichkeit glaubt . Man
könnte , ohne materiellen Berlust befürchten zu müssen ,
wohl ruhig ein Preisausschreiben erlassen , das dem -
j - migen eine hohe Belohnung sichert , der uns auch
n r einen einzigen Berliner Arbeiter zeigt , der diese
radikale Schwenkung der KPD . im Berliner Wahlkampf ernst
n ' . mmi und für ehrlich hält . Ein solcher Mann wird nicht
gesunden w. rdcnl Weder in den Reihen der Sozialdemo -
kriiTn , noch in den Bethen der Kommunisten , noch auch unter
den " ' iciisercTucn . Dafür ist die Crfahn : ng , die alle Welt
mit d . r kommunistischen Pollltk gemacht hat , denn doch
311 groß .

Sagen wir darum den neuen , unbekannten Führern der
KstD . das Vergnügen , an die Erlolge ihrer strategilchen
Scha . üge zu glauben . Der tiefere Sinn dieser Schwenkung
ist ie . ten Endes ja nur das Eingeständnis von dem voll -
ständigen Bankrott der kommunistischen
Taktik . Mas fällt , soll man stoßen . Mit den beruss -
müßigen Zarsplitterern der KPD . im Rücken kann die Arbeiter -

bstvegung sich nicht durchsetzen . Erst muß sie mit ihnen auf -
räumen , tu d das wird sie auch im Berliner Wahltampf
gründlich besorgen . Wenn schon die sozialdemoiratische
Taktik von den Kommunisten als r ich. lg anerkannt wird , dann
ist nicht einzusehen , warum sich nicht der letzte Arbeiter unter
der sozialdemokratischen Fahne sammelt und unter diesem
Zeichen Berlin wieder zu einer u n e i n u e h m b a r e n 5) 0 ch-
bürg des Sozialismus mackst . Das ist der Sinn
und die Aufgabe des bevorstehenden Wohlkampfes .

n na . . . . .. . . . . .niii — a — — <

Don Jclyn Gawrvorchp .
In der Komödie .

Das Theaterlzaus der Komödien , dessen heitere Wohnlichkeit
immer wi ' der mit Freude genossen wird , hat John Galsworthy
atifgetwmmcn . Der Engländer ist ein graziöser Schriftsteller . Er

hat von den Franzosen die Geschmeidigkeit der Empfindung und der

Szenensühntng gelernt . Man darf deioncn . daß er Nicht nur zu
den Klublcuten hält . Auch zu den armen Leuten hat seine Feder
den Weg gefunden . Di « Wahrheit verlangt aber , zu sagen , das ;
Calsmortho sich stets bemüht , Zwilchen seinem Herzen und den

düsteren Menschen von Whitechopel einen Kanal der Neutralität zu
ziehen . Diese Reutralitätsphrafs überwindet er niemals , d. h. er
bleibt immer etwas frostig .

Sein Drama aus Londoner „Gesrllschaft " soll sehr spannend
sein und ein großes Problem ansasisn . Ganz oben , dort wo nur

Generale , Lords und Ladys verkehren , werden einem jüdischen

jungen Herrn 2000 Pfund gestohlen . Wer ist der Dieb ? Frage ,
um die sich alles dreht . Der Beftohlene , eben erst von unten aufgs -
stiegen , will sein Geld zurück , aber auch den Eingang in die

sashloncble Welt . Der Destvhlene weiß , wer der Dieb war . Natür -

lich einer aus der sogenannten Gesellschaft . Lange will man den

Spitzbuben decken . Dann bricht die Kriminalgeschicht «, die sich um
den heruntergekommenen . Aristokraten aufhäufte , zusammen . Der
Löwe der Gesellschaft muß über See nach Marokko . Dort kann man

wahrscheinlich die Menschen brauchen , die im alten England nicht
mehr zur Gesellschast zählen dürfen . Der junge Mann , der Be -

stohlene , der Jude , der sich ein ganz klein wenig wie Shylock ,
sein Ururgroßvaier , benimmt , darf zufrieden sein . Sein Geld
kommt wieder . Doch die „Gesellschaft " hat ihn ausgespien .

Dieses Stück , dessen Erfindung und einzelne Ereignisse von

Kolportageschriftstcllcrn , Kinodrehern und anderen tüchtigen
Männern schon etwas abgenützt wurden , fängt ganz spannend an .
Man ist beinahe verquickt , weil Theatralik und Psychologie zu -
sammengingen . Dann quillt aber alles auseinander , und zum
Schluß dehnt sich die Scharteke von einem Schauspiel ins Unermeß -
liche und Unerträgliche . Der Trick regiert , er soll regieren . Doch
Galsworthy ist nicht schlau , genug , um die alten Strippen ganz
neu auszuziehen .

Reinhardt führt selber Regie . Anfänglich , da ihm
de » Dramatiker Hilst , gelingt ihm alles . Außerdem ist Paul Otto
ein wirklich vollkommener Schauspieler für müde und geschliffene
Lords , und Ernst Deutsch echt und säst erschütternd in seiner
Doppelnatur von Gentleman und Shylock . Und dazu die Damen

Helene T h > m i g und Eise Eckersberg . Die Tragik des ge -
brochenen Weibes , das wie ein schüchternes Vöglein in seinem
Schmerze hinstirbt , das scheint die beste Schauspielernatur des

Fräulein Thimig . Und Else Eckersberg witzelt nicht nur mit der

Zunge , jonbcrn auch mit Augen und Bewegungen . Demi vierge

Oer krach in üe ? kpO .
Die „ Rote Fahne " veröffentlicht heute folgende Erklärung der

Redaktion an die Berliner Parteigenossen :

„ Der Sekretär des Berliner Parteibureaus , Genosse
K ö g l e r . hat an das Sekretariat der „ Roten Fahne " einen
Artikel zur Parteidiskussion abgeliefert und bei der Ablieserung
des Artikels eine Quittung geforoert . Als dies der Redaktion mit -

geteilt wurde , hat diese sofort , ohne auch den Artikel nur anzu -
sehen , denselben wieder dem Genossen Kögler zur Verfügung ge -
stellt . Die Redaktion lehnt es ab , solche Methoden im

Verkehr unter Parteigenossen zur Geltung kommen zu lassen .
Wir benachrichtigen die gesamte Parteimitgliedschaft auf diesem
Weoe davon , um das bestimmt zu erwartende Ge - �

rede , als hätten wir den Abdruck des Artikels des Genossen

Kögler abgelehnt , gleich von vornherein richtigzustellen . "

Diese Herrschaften wollen der Sozialdemokratie gute Ratschläge

geben . Sicher ist der Ratschlag berechtigter , die Kommunisten

möchten erst mal mit sich selber fertig werden .

Vas Neicksarbeitsminifterium schweigt .
Was tut die Reichsregicrung ?

Das Reichsarbeitsministerium hat bisher noch nicht die

Sprache gefunden , um sich zu dem beispiellosen Skandal , den

die „ Aktennotiz " darstellt , zu äußern . Damit wird freilich
der Skandal nicht kleiner . Das Reichsarbeitsministerium —

und wenn dieses sich weigern sollte , die Reichsrcgierung —

wird die Maßnahmen treffen und bekanntgeben müssen , um

von ihm das Odium zu nehmen , die Sozialpolitische Abteilung
der Unternehmern ein einfaches Unternehmermini -
st e r i u m zu fein .

Die Aufgabe eines Reichsarbeitsministeriums ist die

Wahrnehmung der sozialpolitischen Interessen der Arbeiter -

schaft , soweit diese im Rahmen der kapitalistischen Wirtschaft
wahrgenommen werden können . Seit Herr Dr . Brauns

in das Reichsarbeitsministerium eingezogen ist , hat sich darin

zunächst unmerklich , aber nicht minder beständig eine g r ü n d-

liche Wandlung vollzogen . Aber selbst wenn man der

Auffassung ist , daß auch in den Fragen der Sozialpolitik in

gleichem Maße die Interessen der Unternehmer und der Ar -

bester vertreten werden mußten und könnten , selbst dann ist
es einfach unerträglich , daß ausgerechnet dos Reichs -
arbeitsministerium sich in allen entscheidenden Fragen den

Wünschen und Forderungen der Unternehmer unter -

ordnet .

Was aber im Interesse der Integrität der Reichsbehörden
nicht geduldet werden kann , ist das Eingreifen des Syndikus
der Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände in ein

schwebendesSchlichtungsver fahren . Unmöglich
ist, daß der leitende Beamte des Reichsarbeitsministeriums im

Beisein des bestellten Schlichters diesem Eingreifen gegenüber
erklärt , daß er sowohl wie der Schlichter den Wünschen der

Bereinigung der De" tfchcn Arbcitgcberoerbände voll e n t -

sprechen werde . Unmöglich ist , daß der Syndikus der Bcr -

einigr . ng der Deutschen Arbeitgeberverbände den Neichsarbeits -

minister beaustragt , eine Broschüre zu schreiben ,
die im Sinne der Unternehmersorderungen gehalten ist . Un -

möglich ist , daß der leitende Beamte des Reichsarbeitsministe -
rivms sich dem Vertreter der Unternehmer gegenüber vcr -

pflichtet , das Gesetz über den Achtstundentag aufdielange
Dank zu schieben , nachdem der Reichsarbeitsminister

sich der Oessentlichkeit wie den Arbeitsministern anderer Län -

der gegenüber verpflichtet hat , dieses Gesetz durchzuführen .
Unmöglich ist , daß das Neichsarbeitsmi . nister ! . um aus Wunsch
und im Sinne der Unternehmer die behördlichen
Schlichtungsinstanzen instruiert .

Der Skandal , der durch die Bcrösfenilichung der Akten -

notiz sich enchüllt , läßt weit im Schatten jenes Schreiben des

Borgängers des ijerrn Dr . Brauns , der im Jahre 189g unter
Herrn 0. Dülow an den Zcntraloerband der Jndnstnellen ein

Schreiben richtete , indem er diesen um Bereitstellung von
12 000 M. zur Propaganda für das sogenannte Zuchthaus -

in Atbion , das ist eigentlich »ine neue Type auf dem englischen
Theater , importiert aus Frankreich . Man sagt den Engländern
nach , daß sie seit den Kriegszeiten den Unterschied zwischen Mann -

lein und Weiblein richtig entdeckt hätten . Borher stellten sie sich
etwa » blind . Frau Eckersberg scheint die Annahme zu erläutern

und zu rechtfertigen .
Nach dem vorzüglichen Ansang folgt sehr bald die trägflüssige

Kolportage dieses Schauspiels . Die Rollen werden vom Drama -

tiker zu laut betont . Reinhardt hindert nicht , daß auch seine besten

Schauspieler , wie etwa K l ö p s c r und Paul H a r t m a n n , dieser

Uebercharglerung der Verlogenheit de » Stückes nicht ausweichen .

Max Hochdorf .

Das deutsche volksllederbuch . Im preußischen Kultus -

Ministerium hat eine Sitzung der Kommission sür das deutsche Volks -

liederbuch stattgefunden . An den Berhandlutigen nahmen etwa
50 Fachleute aus allen Gegenden Deutschlands und der Schweiz teil .
Die preußis - de Unterrichteverwaltung und die Berliner Scdulbehörden
waren gleichsalle vertreten . Es wurde ein Entwurf für das Bolls -
liedorbuch , der seit drei Iahren bearbeitet worden ist , in allen Einzel -
Helten durchgesprochen . Das Bolksliederbuch für die deutsche Jugend ,
das als Forisrtzung der vorangegangenen Dolksliederbücher für
Männcrce . ang und für gemischten Ehor , der sogenannten Kaiser -
liederbücher zu betrachten ist , wird allen Schulgaitungen gewidmet
(ein . Di « aus 14 Hellen bestehende Sammlung soll 1926 im
Leipziger Berlage von C. F. Peters erscheinen .

Die Zagd nach der Höllenmaschine . Der englische Dampfer
Berettgaria befand sich aus seiner letzten Reise von New Park nach
Southampton mit 1694 Menschen an Bord , 1200 Seemeilen vom
Lande entfernt , als die drahtlose Meldung au » dem New ' Yorker
Bureau der Eunard - Linle eintraf , daß eine Höllenmaschine an Bord
untergebracht sei , die um 4,50 Uhr nachmittag » ( am Freitag voriger
Woche ) explodieren würde . Die Meldung traf in der . Frühe ein , und

sofort begann eine genaue Durchsuchung des Schiffes . Es fanden sich
aber nur zwei Kokser , deren Eigentümer unter den Passagieren nicht
festgestellt werden konnten 1 sie wurden erbrochen , aber ?» fand sich
nicht » Gefährliches in ihnen . Um auf alle Gefahren gefaßt zu fein ,
hatte unterdessen der Kapitän eine besondere Rettungsbootprobe für
4,30 Uhr nachmittags angesetzt . Die übliche Boolsprobe hatte bereits
stattgefunden , nachdem das Schiff eben den Hafen verlassen hatte ,
und die Passagiere wunderten sich , warum eine zweite vorgenommen
werden sollte . Man erklärte ihnen aber , der Kapitän wäre unzu -
frieden gewesen , daß nicht alle an der ersten Probe teilgenommen
hätten , denn es finden sich immer Passagiere , die sich dieser Uebung
zu entziehen suchen . Alle Boote wurden fertig gemacht und waren
bereit , zur See herabgelassen zu werden , der Mann am drahtlosen
Sender stand auf Posten , um im Falle der Gefahr das . 505 " in die
Lüste zu entsenden . Die Schifksoffiztere gingen von Kabine zu
Kabine , um jeden Säumigen ins Boot zu bringen , jedem wurde fem
Platz zugewiesen , olles wurde noch einmal nachgeprüft . Die Passa -
giere belustigten sich sehr über die Gründlichkeit der Probe , aber den
in das Geheimnis eiiigeweihten Offizieren war es gar nicht leicht , sich
so zu stellen , als ob ihnen diese Borbereitungen höchst lästig wären .
Der gefürchtete Moment kam heran , die Eingeweihten lauschten mit

gesetzt ersuchte . Jede Stunde , die verstreicht , ohne daß die

Reichsregierung die Maßnahmen bekannigibt , um diesen

Skandal aus der Welt zu schaffen , vergrößert ihn und macht
die Stellung des Reichsarbectsministcriums imm - r unHall »

barer .

die feinülichen Srüöer .

Ludeudörffcr verklagen Hitlcr - Leute .

Die am Pflaster des Odeonplatzes „ mit Blut und Eisen anein -

andergeschmiedeten " Kampfgefährten Hitler und Ludendorff

scheinen die letzten Brücken hinter sich abzubrechen . Ludendorsss

„ Völkischer Kurier " geht nach der Parteisprcngung
in der vorigen Woche nunmehr offen dazu über , alles , was auch diu

HUlerschcn „ Oberlandlern " noch heilig ist , selbst die „ Okloberwiese "

einer hämischen Kritik zu unterziehen . Er schreibt :

„ Es wäre nicht ohne Reiz , einige kurze Rückblicke auf die allen

Oktoberfeste unter der Monarchie zu werfen , die v 0 n L u d w i g I .

a n diese bei ihrer Entstehung höfische Feier mit ihrem

gnädigen landesherrlichen Wohlwollen begleitete und

eine Art Ottoberfest zeremoniell herausarbeitete , das die

Agrarpolitik der Wittelsbacher unterstrich , den Gästen aus der von
den Fürsten nur spärlich besuchten Provinz den Prunk einer

königlichen Ausfahrt auf der Festwiese bot und die enge
Verbindung mit dem Landvolk durch huldvolle Preioverteilung
an die Besitzer des schönsten Viehes noch besonders hervorhob . "

Im übrigen verkündigt der „Völkische Kurier " , daß er Hitlers

„ Oberbayerifchcn Gsbirgsboten " und die Hillersttten nationalsozia¬

listischen Landtogeabgeordneten wegen ihrer beleidigenden Ausfälle

gerichtlich belangen werde und hofft , daß sie auf den S ch u tz
der Immunität Berzicht leisten . Da kann er lange warten ?

Aber immerhin könnte es interessant sein , vor Gericht �u erfahren ,
wie die „völkische Erneuerung " aussieht .

Staatsanwälte unö Republik .
Die Zustände bei der Staatsanwaltschaft l .

Dom Amtsgerichtsrat Dr . Scholz erhalten wir folgende
Zuschrift :

In Nr . 392 schilderte ich die Staatsanwallschast I von einst und

jetzt . Meine damals im republikanischen Interesse an den heutigen
Zuständen geübte Kritik wird durch die neueren Borgänge noch ver -

stärkt . Was die Zeugen Weiß , Caspar ! und K tu h m 0 n n vor
dem Untersuchungsausschuß des Landtags offenbart haben , enthüllt
Zustände , die cm " Rebellion grenzen . Wenn nach Weist die Presse -
kampagne gegen das Justizministerium bereits vor der Berdsserit -
lichung da » Tagesgespräch bei der Staatsanwaltschaft I gebildet hat .
wenn Staatsanwälte dieser Behörde sich und andere aus die gegen
das Justizministerium geschleuderte Pressebombe aufmerksam gemacht
haben , so muß das den Eindruck erwecken , daß diese Beamten sich
über das Vorgehen ihrer Kollegen freuten und es ossen oder heimlich
unterstützten , statt , wie es ihre Pflicht war , es zu tadeln und anzu -
zeigen . In solcher Beleuchtung erscheinen auch die Aussagen Kuß »
manns nicht unglaubwürdig , daß von seinen Kollegen schatse Aeuße -
rungen über das Berhalten der Zentralbehörde gefallen seien und
daß sie ihre Arbeiten nicht mehr ordentlich versehen zu können erklärt
hätten . Die Staatsanwallschast I scheint sich also mit den Herren
Caspati und Kußmann solidarisch gegen das Justizministerium einge -
stellt zu haben . Das aber darf eine zum Gehorsam verpflichtete Der -

wallangsbehörde nicht . Und wie ist gar die Erklärung , nicht richtig
arbeiten zu können , zu bewerten ? War da an passive Resistenz
gedacht ? Wie ist es ferner möglich , daß den Leitern dieser Behörde
jene Vorgänge offenen oder verstccklcn Widerstandes verborgen
bleiben konnten ? Ein aufmerksamer Vorgesetzter mußte sie recht -
zeitig erkennen und Meldung machen . Denn ein Dtckden wäre eben -
falls disziplinwidrig . Beim Lesen der erwähnten Ausschußverhand -
lungen drängt sich die Dorstellung eines gemein samenWider -
st a n d e s auf .

Das Justizministerium wird alle diese Vorgänge , die Anlaß zu
disziplinarem Borgehen auch gegen andere bieten , streng und unnach -
sichtlich untersuchen müssen . Es wird dabei die Unterstützung aller
finden , denen das Wohl der Republik am Herzen liegt . Denn auch
die Republik , und geradesie , braucht straffe Jucht und Ordnung ,
soll sie , die im Beamtenkörper nur schwach verankert ist , nicht Schaden
leiden . Da » Justizministerium , das doch sonst über kräsiige Fäuste
verfügt , gebrauche sie und etwa rebellierende Staatsanwälte werden
gehorchen .

ängstlicher Spannung , aber keine Höllenmaschine platzte ! Das Signal
zum Borwäitssahren ertönte , der große Dampfer setzte unangetastet
seinen Weg fort . „ Der Kapitän ist sehr zufrieden mit der Prob « ! " ,
mit dieser Ankündigung wurden die ahnungslosen Passagiere wieder
in ihre Kabinen entlassen . Die Warnung von New Jork war infolge
eines anonymen Briefes ausgcsandt , der im Burecu der Eunard -
Linie eingetroffen war .

Das heißt noch Fremdenverkehr ! Wie aus den letzten italien - schen
Veröffentlichungen über den Fremdenverkehr hervorgeht , hat Italien
in diesem Jahr einen Rekordbesuch von Reisenden aus allen Ländern
der Welt zu verzeichnen gehabt . Der Fremdcnstrom setzte bereits in
den ersten Monaten des Jahres mit außerordentlicher Wucht ein ,
schwoll aber nicht - desto weniger gegen den Sommer hin immer noch
mehr an . Insgesamt wurden bis Ende August rund 1H Millionen
Fremde gezählt . Diese erstaunlich hohe Ziffer ist zweifellos nicht
zuletzt darauf zurückzuführen , daß das Heilige Jahr viele Pilger nach
Rom geführt hat . Noch imposanter als die Rekordzahl cher Fremden
ist jedoch die Höhe der Einnahmen , die sie in das Lvnd gebracht
haben . Italienische Volkswirte schätzen sie aus 3 Miltraiden Lire ,
was ungefähr einer halben Milliarde Mark entspricht . Da im ver -
pangenen Jahre die italienische Handelsbilanz mit annähernd dem
Doppelten dieses Betrages passiv war , so hat allein der Fremdenver -
kehr von einigen Monaten dieses Passioum zur vollen Hälfte gedeckt .
lieber die künftige Entwicklung des italienischen Fremdenverkehrs
denken die Italiener selbst aber trotz diesen Erfolgen keineswegs be -
sonders optimistisch . Man fürchtet im Gegenteil , daß der Fremden -
zustrom nacb Italien demnällsst stark abflauen wird , und Zwar des -
halb , weil die italienischen Preise sich allmählich dem Weltmarkt -
Niveau angenähert , zum Teil es sogar bereits überschritten haben .
Der Anreiz besonderer Wodlfeilheit , der sicher bei einem sehr großen
Teil der Jtalienfahrer dieses Jahres eine große Rolle gespielt hat ,
fällt daher künftig fort .

Erfou ' stidtungen der Woche . Mütw . Trlanon . Tb : „ Im Damen »
coupe - . Von » . 3lcnoisf ( tiicr Sf) : „ ftampf d er Geschlechter ' . —
Tb. i . d. Könlggröber S r . : . Don Juan und leanit ' . � Tb de »
Wellen « : . D c r O r l o tv — ZrntruMH . : . T r < e s ch ü i e l j «if .
Kleine » Td. : . Hochzeitstage ' .

llrania - Norlräae T ci q l i ch 5 u. 7 Mr : . G l n t e n am Nordpol " .
Täglich g lUr : . D a S f t l icht de ? rolcn ?I u i, l a n d » Km
OSrlaal : Sonnt . 4 u. 7 : Marionettentheater . S 0 n n a b. g
Vortrag von Dr. Paasch über : . Liebe . LiedeSzauber und
LiebeStväiile ' .

Vollsbühve . Die verschobene Erstanssillirung vom „ Kaufmann
von Venedig ' findet am MitUvoch , Tj , Uhr , statt .

Da « Friedlich Dayer - FenNrr , da » Im Berliner Schloß >Museum auS «
gefiellt ist bleibt bis zum 4. Oktober dort .

Eine khüriiiglsche DoaZerbittine mit dem Sih in Fena w: r »d« unter
Leitung de » ? temi ( im Generalintendanten Dr. Illerich gegründe ' . 11m allen
gröberen thnringitchei , Oi ien , drien «ctvodiicin der v> ' uch der Ihllrinaiichen
LandeStbealer erschwert ist , lünsilerisch iverivolle Aufführungen zu bieten .
vom thüringischen Staate wurde ein jährlicher Zuschutz 00 » 50 000 Ml.
erbeten .

Ivvlf « In Kahlaad Im europäischrn Nufiland Ist Im Jahre 1924 durch
Raubtiere cm sehr bedeutender Schaden angerichtet worden . Durch Wölj «
sind 102 000 Pjcrde und Kühe und 250 000 Stück Kleinvieh zerrissen worden .



Die Kreöite der LanSespfanöbriefanstalt .
Haftbefehl gegen Lüders beantragt .

Im weiteren Verlauf der Vormittagzsitzung beantragte
Staatsanwaltschaftsrat Zimmermann auf Grund der
schweren Beschuldigungen des Angeklagten tv E tz d o r f f, den Er¬
laß eines Haftbefehls gegen den Angeklagten Direktar
ii ii d e r s wegen des Verdachtes der passiven Bestechung .
Der Vorsitzende richtete zunächst an v. Etzdorff noch einmal die
Frage , ob er auf Ehre und Gewissen bei seinen Behauptungen
bleiben wolle , worauf v. Etzdorff erwiderte : �Jawohl , ich muß das . "

Auch die Angeklagten von Karstedt und von Carlowitz
erhoben die Behauptung daß Lüders von ihnen Vorteile ver -

langt habe mit der Begründung , er wolle nicht ewig Bsam -
ter bleiben , sondern sich ein kleines Gut kaufen und

zur Ruhe fegen . Bei Schluß des Berichts lag eine Entscheidung
des Gerichts noch nicht vor .

De ? weg zum Abschluß geebnet .
Heute Ueberreichung der deutschen Antwort .

Paris , 26 September . ( Eigener Drahtberichk . ) Die Ueber¬

reichung der deutschen Antwort aus die Einladung zur
VUnisierkonfereuz , die für Freitag abend augekündigt war . ist aus
heute verlagt worden . Die französischen Blätter stellen mit Be¬

friedigung fest , daß durch die Annahme der Einladung durch Deutsch -
laud der Weg zum Abschluß des Garanliepaktes

g e e b u e l sei . Der Souderkorrespondcut des . . Malin " meldet

seinem Blatte aus Berlin , daß gegenwärtig die gruadsählicheu
Meinungsverschiedenheiten zwischen Deutschland und den Alliierten
als beseitigt gellen könnten , so insbesondere die kontroverse über
den Eharakler der Schicdsgerichtsverlräge . Die juristischen Sach -
verständigen hätten m London eine Kombinatisn zwischen den Auf -

fassungcn beider Länder gesunden , die eine gewisse Freiheit den

vertragschließenden Parteien lasse . Sie hätten im Lause ihrer Be -

sprechungen festgestellt , daß Schiedsgerichtsbarkeit und Ausgleichs -
verfahren , soweit es fich um Mitglieder des Völkerbundes handelt .
die die Vermittlung des Genfer Provisorium » anriefen , sich nicht
widersprechen . Auch lege man sich in Deutschland Bechcnschasl dar -
über ab , daß es nicht möglich fein werde , die sofortige Revisiou der

bestehenden Verträge zu erzielen . Aber wenn Frankreich eine recht¬
liche Abänderung der Verträge nicht zulassen werde , so könnte eine
liberalere Auslegung der einzelnen Bestimmungen zum gleichen Ziele
sühren : so ) . B. könne «Frankreich die Dauer der Nhcmlandbesehung
nicht abändern , aber es könnte ihr wieder einen vollkommen anderen

Charakter geben . Frankreich könne weiterhin auf die Abstimmung
im Saargebirt formell nicht verzichten , aber es könne In Heber -

einstimmung mit dem Völkerbund dort ein Parlament entstehen
lassen . Aehalich verhalte es sich mit den Kolonialmandaten . Frank¬
reich könne zwar Deutschland die Kolonien nicht zurückerflalteu , es

sei aber in der Lage , die Beschlüsse des Völkerbundes In diesem
Sinne zu beeinslusseu .

Voraussichtlicher Charakter der Verhandlungen .
London , 26. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Von amt -

cccher Seite wird entgegen den deutschnationalcn Behauptungen , daß
die Ministerkonserenz nur . vorläufigen Charakter " be -

sitzt und später ein « Hauptkonferenz folgen soll , ausdrücklich erklärt .

baß für diese Aussassung nicht der gering st e Anlaß vor -

banden ist , und vom biitischen Standp . nkt aus eine abschlie -

ßende Konserenz unbedingt erwünscht ist . Man

s. ellt sich den Gang der Verhandlungen so vor , wie er während der

Lsndoner Konferenz , wo das Ergebnis der Beratungen in positive
Form gegossen wurde und eine vorläufige Rotisikation erfolgte ,
der später die endgültige Zustimmung der Parbunente folgte . Das

gleiche Verfahren ' dürfte nach englischer Auffassung aus der Minister -

konserenz Anwendung finden . — Damit erweist sich die deutschnatio -
nale Behauptung von den Vorerörterungen wieder einmal als auf -

gelegter Schwindel .
London . 26. September . ( WTB . ) „ Times " schreibt in einem

Leitartikel : Die Annohme der Einladung zur Zusammenkunft der

biitischen , iranzösischen , belgischen und italienischen Außenminister
durch Deulschland war zwar zu erwarten , ist aber deshalb nicht mit

weniger aufrichtiger Besriedigung aufgenommen worden . Die

deutschnationale Partei , " die die lanlc Opposition gegen
die ganze Idee des Sichsiheitspakte ? geführt hatte , ist im Kabinell

stark vertreten . Der Ka ' nneUsbeschluß ist somit ein nationaler im
weiten Sinne . Man muß Deutschland dazu beglückwünschen , daß es
der Versuchung widerstanden habe . Ein Beharren aus den srüheren
Vorbehalten , die seinerzeit vorausgesagt wurden , würde die At -

mosphare des Vertrauens gestört haben , die bei der Eröffnung der

Konferenz herrschen sollte und könnte , und würde Deutschland keinen

entsprechenden Gewinn bringen . Im Gegenteil , die anderen Teil -

nehmer würden dann notwendigerweise einen gewissen Argwohn
darüber gehegt haben , was sich hinler den Vordchalten verbergen
könnt «. Die Verhandlungen werden also auf der Grundlage des

ganzen verösfcntlichten {christlichen Meinungsaustausches zwischen
Deutschland und Frankreich beginnen .

Bezüglich eines Punktes empfiehlt es sich schon setzt , eine feste
Sprach « zu sübren . Deutschland scheint weite ! hin hartnäckig an
dem Gedanken sestzuheiten , daß ihm , wenn es Mirglied des Völker -
bundes wird , besonders günstig « Bedingungen in bczug auf
Artikel 16 der Aölkerbundesatzung gewährt werden müssen . Der
Völkerbund hat diese Forderung bereits endgültig verwor -

f e n. Er hat die angemessene Entscheidung getroffen , daß es keinem

einzelnen Staate gestattet werden tonn , sich Borrechte vorzubehalten ,
die anderen Mitgliedstaaten verweigert werden . Was aber der
Völkerbund in seiner Gesoiniheil bereits verweigert hol . das können
vier oder süns in Locarno versammelte Slaatrmänner der Alliierten

nicht gewähren . Hierzu haben sie weder das Recht noch die Macht .
Es ist daher dringend zu Holsen , daß diese Frage auf der Konferenz
nicht aufgeworfen werden wird . Außerdem würde ein Beharren aus
dieser Forderung eine völlige Derlcnnung des Charakters des
Völkerbundes bedeuten . Dies würde eigentlich auch zwecklos sein , da
die Alliierten , als sie den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund als eine notwendige Ergänzung zur deutschen
' lnterschrist unter den Pakt bezeichnen , dock den Eintritt nicht zu
einer Vorbedingung gemacht haben . Kein Zweifel aber kann dar -
über bestehen , daß Deutschland , wenn es eintritt einen angemes -

te n e n Platz al » ständiges Mitglied des Rates erhalten wird .
iber auch In diesem Falle liegt die Befugnis für diese Regelung

lediglich beim Völkerbund selbst .

Buch über den Charakter der Schiedsverträge , auf
deren Abschluß man hofft , haben sich im Laufe des Notenwechsels
llZteinungsverschiedenhciten ergeben . Diese hier bestehenden Schmie -
Agkeiten sollten aber doch geregelt werden können . Die Aussichten
für eine allgemeine und endgültige Vereinbarung sind sicher günstig .
Die Vorteils , die dann erwachsen würde » , sind so groß und so klar ,
daß ein Fehlschlag nahezu undenkbar ist . Ein solcher Gewinn wird
sich in seiner Auswirkung nicht nur auf Zentraleuropa beschränken .
Es kann vertrauensvoll erwartet werden , daß die Vertreter
Polens und der Tschechoslowakei bei der Zusammenkunft
der Außenminister anwesend sein werden und entweder gl >sichzeitig
oder anschließend Verhandlungen führen werden . Der Sicherheits -
pakt soll also die Einleitung für die Bemühungen einer konstruktiven
Konsolidierung Europas sein . _

herabschung de » vrolpreises in London . Die Londoner Bäcker

haben beschlossen , wegen des Rückganges der Mehlpreist den Brot -

preis am Montag um ii Pence auf 9 ' A Pence zu ermäßigen .

Anläßlich der Berliner Stadtverordnetenwahlen hat die Organi -
sation der Bodenreformer sich an alle Parteien gewandt und ihnen
ihre bekannten bvdenreformerischen Forderungen mit der Bitte um

Aückäußerung überreicht .

Die Antwort der Sozialdemokralie

an die Dodenreformer hatte folgenden Wortlaut :

„ Die sozialdemokrotis ' chc Stadtverordnetensraktion hat in ihrer
bisherigen Tätigkeit nicht nur die von Ihnen aufgestellten 13 F o r-
derungen unter st illjt , sondern auch mit ganzer Kraft
vertreten . Wir weiseri daraus hin , daß die meisten der auf -
gestellten Forderungen im sozialdemokratischen Kommunalprogramm
festgelegt sind und schon oca' . diesem Grund « nicht nur von den

sozialdemokratischen Stadtvmfcdnetcm Berlins , sondern im ganzen
Reich mit Nachdruck vertreten wenden . Weiter weisen wir noch
darauf hin , daß innerhalb der sobald emokratischen Fraktion , sowohl
in der alten wie bei der AussteLt . mg der neuen Kandidaten , eine

ganze Reihe hervorragend anerlaimi » ' « Fachleute der Boden -

resorm , des S i e d l u n g s w e>' e n s und der Bauge -
nossenschaften in aussichlsreichen Stellen für die Stadtoervrd -
neten - und für die Bezirksversammlung Ausgestellt sind . Schon diese
Tatsache dürft « Ihnen die Gewähr bieten , daß die sozialdemokra -
tische Stadtverordnetensraktion Sie in S�ren Bestrebungen nach
Kräften unterstützt . Wenn einzelne Anfänge ' von Ihren Forderun -

gen verwirklicht wurden , so ist dies der unene ' - üdlichen Tätigkeit der

sozialdemokratischen Fraltion zu verdanken um ) wir würde » Ihnen
außerordenllich dankbar sein , wenn Sie dazu bezstrogen würden die

neue Stadtverordnetensraktion so zusaminenzusetvn , daß nicht nur

bescheidene Anfänge , sondern Ihr ganzes Progra < nm , das in den
13 Punkten niedergelegt ist , zur Durchführung kommen könnte . Die

uns zugesandten Exemplare Ihrer Forderungen habvm wir an die

Berliner Bezirke verteilt und den Bezirken Mitteilung dahin zu -
kommen lassen , daß auck in den Bezirken so weit wie möglich mit

aller Kraft für diese Fo > erungen eingetreten wird . "
In der Tat finden die Forderungen der Bodenreforyver , die sich

auf eine vernünftige kommunale Bodenpolitik und eine Förderung

' volksgefunöhelt und Zölle .
Die Partei veranstaltete in Schöneberg , in der Hohenzkzllern -

schule , Belziger Straße , eine Versammlung , in der Genossin Dr . K. äthe

Frantenthal über diegesundheitsschädlichenFolgen
der Zolltarisvorlage sprach . Sie wie » darauf hin , daß Sie

medizinischen Sachverständigen der Regierung , die den VerHand -

langen in den vorbereitenden Ausschüssen beiwohnten , auch nicht ein

einziges Mal auf die schädlichen Folgen der mit der Zollvorlage ver¬

bundenen Preisverteuerung hingewiesen haben . Die preisverteuernde
Wirkung muß zu einer Einschränkung der Lebenshaltung des Boikes

sühren und selbstverständlich für die Gesundheit die allerschädlichsten

Folgen haben . Es ist mit allergrößter Wahrscheinlichkeit anzu -

nehmen , daß die P r o l e t a r i e r k r a n k h e i t , die T u b e r -

k u l o s e, wieder in prößerem Maße als bisher in die Wohnungen der

Arbeiter ihren Einzug halten wird . Aber auch auf die Heilung

vonKrankheiten wird die Zolltarifvorlage nicht ohne Wirkung

bleiben , da -sie besonders die billigen Heilmittel sehr

stark mit Zöllen belastet . Ferner ist darauf hinzuweisen .

daß auch die Vorbeugungsmaßnahmen durch die Zolloorlage erschwert

sind . Es müßte doch eigentlich jede Person ein Bett haben . Aber die

Anschaffung von B e t t st e l l e n wird dadurch erschwert , daß auf die

Rohmaterialien für die Bettherstellung h o h e Z ö l l e gelegt sind und

daß das verteuernd wirkt . Die Anschassung von Kleidung wird

verteuert , auch die Nemigungsmittcl , Seife usw . müssen nach dem

Zolltarif im Preise steigen . Reichlicher Beifall lohnte die interessanten

und ausgezeichneten Ausführungen der Dortragenden .

» Was muß man von Serll » wissen ! "
Er hat ' s gesagt — aber anders !

Wir hatten in Nr . 447 vom Dienstag , den 22. September , unter

dem Titel : „ Was muß man von Berlin wissen ? " über eine Bezirks -

Versammlung in Charlottenburg berichtet . Daxin war auck) eine

Aeußerung des Bezirksverordneten Rcgierungsbaumeistcr W. Becker

erwähnt worden . Herr Becker sendet uns . . aus Grund des Presse -

gesetzes " - Ine Berichtigung , die den pressegesetzlichen Anforderungen

zwar nicht entspricht , auf die wir ober dennoch eingehen wollen .

H» rr Rcgierungelwumeiste ! und Bezirksvcrordneter Becker legt
Wert darauf , zu berichtigen , daß er nicht der Deutschnationalcn Partei .

sondern der deutschen Bolksportei angehört . Beide Parteien ge>

hören in Eharlottenburg der vereinigten bürgerlichen

F r a k t i o n an . Sie haben sich in Worten und Taten bisher nicht
im geringsten von einander unterschieden und immer in vollster

Einmütigkeit die Interessen der Besitzenden vertreten . Herr Becker ,
der sich dagegen wehrt , den Ausdruck „ Ouarich " anläßlich einer

Debatte als Zwischenruf gebraucht zu haben , hat die parlamentarische

Technik nicht gerade immer geschickt beherrschc . Seine Versuche ,

sich aus parlamentarischem Boden zu bewegen und einige Sicherheit

zu erlangen , erstrecken sich aus verhältnismäßig kurze Zeit , sonst

hätte er . wie er selbst zugibt , auch in einer persönlichen Unterhaltung
mit seiner Nachbarin die taktlose Bemerkung „ Quatsch " unter -

lassen müssen . Die Dcmerkirng war übrigens so laut , daß sie von
der gesamten Linken de » Hauses verstanden wurde . Wenn die

übrigen Mitglieder der Versammlung ernst darüber beraten , wie

man in Zukunft die aus der Baustelle der städtischen Elektrizitäts -
werke in großer Zahl vorgekommenen Unalücksfälle verhüten kann ,

so sollre Herr Rcgierungsbaumeister und Bezirksvcrordneter Becker

auch seine in persönliche » Aussprachen zum Ausdruck gebrachten
Empfindungen geschmackvoller gestalten . Insbesondere ist ihm zu
raten , in Zukunft wenigerlaut zu reden , es wird ihm dann

manche Unannehmlichkeit erspart bleiben .

„ freies Volk . "

Ein neuer Film wird geschaffen , der weit über der üblichen

Filmproduktion steht . Er bringt nicht sentimentale Liebesgeschichten
und verlogene Saloneleganz , er zeigt , das Volk , das an seiner

Befreiung aus den erstickenden Armen kapitalistischer Unternebmer

arbeitet . Dieser Film kennt keine Gefühlsduselei , er ist der Aus -

druck des Volkswillcns , er zeigt das Volt stahlhart und entscklosisn ,

sich seine Freiheit zu erzwingen . Gerade heute , da sämtliche Mächte
in der Unterdrückung der arbeitenden Klasse einig sind , will dieser

Film aufrütteln , will vor Augen sühren , über welche Macht ein

Volt verfügt , wenn es nur will . „ Freies Volk " ist ein proleta -

risches Kunstwerk , das ausklingt in dem Freiheitsruf : „Proletarier ,
aller Völker vereinigt Euch ! " .

Männer , Frauen und Kinder der Arbeiterklasie , die morgen .
Sonntag , den 27. September , Zeit und Lust haben , an einer

Filmmassenaufnahme mitzuwirken , werden dringend ersucht , um
!» Uhr vormittags auf dem Gelände der Jfa - Film - Gesellschaft in

Schloß Schönholz sich einzufinden . Fahroerbindung : Borortbahn
bis Bahnhof Schönholz ab Stettiner Bahnhof oder Straßenbahn
Linien 28, 29 und 35. Es wird gebeten , rote Fahnen mitzubringen .

Abfahrt der japanischen Enropafließer .
Nach achttägigem Ausenthalt In Berlin starteten heute Vormittag

um 16 Uhr die beiden japanischen Europafliegcr A b e und K a -

s h i m a nach S t r a ß b u r g. Fast die gesamte japanische Kolonie
war erschienen . Die Abschiedsrede hielt an Stelle des nach Rom
gereisten Boijchafters Hau da der Botschaftsrat Jto . Nachdem die
japanischen Flieger Berlin umkreist hatten , entschwanden sie schnell
den Blicken . Der Ausenthalt in Berlin , der ursprünglich nur aus

des Wohnungsbaues erstrecken , nur bei der Sozialdemo -
k r a t i e energische Unterstützung . Wie fanatisch die Gegnerschasi der

Rechtsparteien gegen jede vernünftige Bodenpolitik der Gemeinde »
ist . zeigt z. B.

ein wütender Angriff der „ Deutschen Tageszeitung ' "
auf die Bestrebungen der Stadt Berlin , die Uferflächcn der Berlin
zahlreich umgebenden Seen zu Freiflächen zu erklären und d�r Be¬

bauung durch private Eigentümer zu entziehen . Unter dem sehr
charakteristische . ! Titel „ Moderne Crttcigmmg " schreibt sie , nach cttier
heftigen Schimpfkanonade gegen die Erhebung von Anliegcrbeiträg ' tn
salzendes :

„Diese Sachlage in Verbindung mit der jüngst gemeldeten
geheimen Enteignung der Wosseranlieger an den Berliner Ge
wässern durch Bezirksämter läßt mir oller Deutlichkeit erkennen ,
daß der Grundbesitz auch ohne die berüchtigte Boden -
resorm sozusagen auf kaltem Wege enteignet werden kann und
in der Tat enteignet wird . Wenn wenigstens die andere Seite ,
die vielgenannte und fast immer falsch verstandene öfsentliche
Wohlfahrt davon Nutzen hätte . Aber daran ist nicht zu denken .
Wenn an einer Stelle sogenannte Freifläche » durch Enteignung
gewonnen werden , so wird an anderer Stelle das Vielfache an
Raum in natürlichem Freiwuchs und Wald vernichtet . Und wem ,
die Bnustellen für den bisherigen Eigentümer wertlos werden ,
so sind sie für den Nachfolger dennoch dermaßen belastet , daß sich
für « inen Privetirann das Valien von selbst verbietet . Dieses
unfruchtbare und wertezerstörende System bezeichnet man wohl
gar als Wiederaufbau und Förderung des öffentlichen Wohles . "

Mit genau demselben Fanatismus werden von den Rechts -
Parteien auch alle Bestrebungen der Kieingärttler auf Ausweisung
von Kleingartendanergelände im Nahmen der städtischen Bebauungs¬
pläne bekämpft . Eine moderne Kvmmunaloerrvalttmg wird infolge -
dessen immer gezwungen sein , ihren Willen gegen den Widerstand
der Rechtsparteien durchzusetzen . Sie wird sich letzten Endes nur
auf starke sozialdemokratische Fraktionen stützen können , wenn sie
im Interesse der Volksgesundheit fortschrittliche Maßnahmen durch¬
führen will .

zwei Tage berechnet war , wurde nicht « ur durch die Reparatur der
Motoren verlängert , — die Erscchtciie mußten aus Paris beschafft
werden , — sondern auch durch das Interesse , das die Japaner dem
deutschen Flugwesen entgegenbrachten . Mehrmals besichtigten sie
die Luftwerft in Staaken und ließen sich mit allen Einzelheiten des
deutschen Flugzeugbaus vertraut machen . Ihr größtes Interesse
erregte der Nachtflug Verlin - Hamburg . Nach Aeußerungen
Abes gedenkt eine japanische Luftschiffahrtsgesell -
s ch a f t eine Nachtünie Osaka - Tokio in kürzester Zeit einzurichten .

Ermäßigung von Arachllarifen . Im Zuge der Prtisermäßi -
Kungsaktlon gewährt die Reichsbahn eine zehnprozentige
F r a ch t e r m ö ß i g n n g für die Beförderung von Teigwaren ,

SltVpenpräparaten , Feld - und Eartenfrüchien , Seefischen , See -

Musch eln , Dutter , Schmalz , Margarine , Fette und Oele , Oelfrüchten ,
Oelsacrten , Käse . Brot , Heringen und Kartoffeln . Die Tarife für
Fleisch und Bich sind , so wird erklärt , bereits so niedrig , daß sie
nicht rm' iter herabgesetzt werden könnten .

Übergang eines omerikan - schen U- Sootes .

Siestcruniddreiß - g Mann ertrunken .

Das anKerikaniiche Unterseeboot ?. 51 sank , nach einer Meldung
aus New Nckrk , gestern abend 7 Uhr infolge eines Zusammen .
st o ß e s mik . dem Dampfer „ City o f R o m e" zwanzig Meilen
östlich von Btock Island . Es wird angenommen , daß 3 7 Mann
der B e s a tzFi ng ertrunken sind . Der Dampfer rettete
drei Mann .

. U( tf ( Ä? e ausländischer Militärstieczcr .
Rom , ?6. Sep�mber . ( MTB . ) Das Flugzeug , in dem der

Unter - staatssekrctär i \ - i Lustwesens General B o n z a n o heute den
Luftmanövern bei Navora beiwohnte , mußte infolge einer Motor -

panne mit größter GZchwindicstcit niedergehzn . Einige Meter
vom Erdboden entfernt stürzte es plötzlich ab . Es wurde vollständig
zertrümmert . Der Unterstaatssckretär und der Pilot blieben

jedoch unversehrt . BonMno nahm sogleich auf einem anderen Flug -
zeug Platz und setzte seinqn Flug fort .

London , ?6. Septemdttr . ( WTV. ) Bei der britischen Luftstrcit -
macht haben sich in den Ltzst ' n 11 Tagen 10 tödliche Unfälle ereignet .

Tie Leichenschändung im Tresdencr Krematorium .

Dresden . 26 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Bor einiger
Zeit erregten Metdungen über Leichenschändungen im

städtischen Krematorium großes Aufsehen . Die onge -
stellte Untersuchung hat zur Verhaftung und Anklage gegen
zwei Heizer geführt , die sich vor dem Schöffengericht zu ver -
antworten hatten . Es handelt sich um den Hilssheizer Frenze !
und den Heizer F ü s s e l , die in rund 2 Dutzend Fällen Gold -
und Platin aus der Asche von Leichen ausgesicbl und ver -

äußert haben . Das Urteil lautete gegen F r e n z e l auf 6 M o -
nate Gefängnis , während sein Helsershelfrr mit eine m
Monat davon kam . Ein Händler , der der Hehlerei beschuldig
war , mußte infoige Mangels an Beweisen freigesprochen werden .

Bergmanns Tod .

Essen , 26. September . ( WTB . ) Auf der Zeche Matthias
S t i n n « s Schacht 1 und 2 ereignete sich gestern nachmittag ein

Unglück bei dem ein Bergmann getötet und ein anderer schwer
verletzt wurde . Die Ursache des Unglücks kmmlc noch nicht fest -
gestellt werden .

Arbeitersport .
Vorkarnpfabenh in Alosbit .

Im Moabster Gescllschastshaus fand gestern ein großer Box -
kampftag der Berliner Arbcitersportoercine statt . Veran¬

staltet wurde er von dem Sportklub „ Siegfried " , Mitglied des
AADD . Unter den neun Kämpfen sah man neben dilettantischen
auch technisch hochstehende Leistungen . Interessant war ein Match

zwischen Stolzenberg ( „ Deutsche Eiche " ) und Wfrfkler ( „ Sieg
sried ") , den Stolzenberg nach Punkten gewann . Beide

Kämpfer zeigten ruhige lleberlcgenheit und Beherrschung der

Technik . Nur ein Kampf zwischen den Leichtgewichtlern Schenk

( „ Nordost " ) und Zschaler ( „ Siegfried " ) wurde ' in der 4. iThinb «

durch k. o. Schenk » beendet . Die Kämpfe fanden nach den

Regeln des Arbeiterathlctcnbundes statt : mit 8 Unzen Handschuhen ,

weichen Bandagen und 5 Runden zu 2 Minuten . Der Beifall war

stark . Vor allem muß bemerkt werden , daß mit ( einer Ausnahme )

durchaus fair gekämpft wurde .

_ _

®« 4nrrnntn des bnndr « „Sotidsc ' . tS ! ". ? ic vom
Bundes - »nd Gausviriousschufl «». ickch - t - benen Bahn rennen finden
im Gau fi, 1. CMirt . am Sonnt »«, den 27. SeSemhet . im Siadio » Grüne
tnolb statt . Es sollen die besten Svorller ennitleli werden , Welte sich am
lt . Oktober in fforit in » die Gaimiristerschatt dmrrrben »ollen . Die Siefler
im voraus ,u bestimmen , ist bei der »efrtJM « der Rrnnrn fett schwer, «der
and ) lxi den Ubriren ffolirftn kenn sich noch manche tleberrasti . unfl »eifleu .
stum Än- traz fld - . nflen die vorflcfchriedcnen S teifen über 1, 2, 10 ftiie -
mei - r uftn . . der Schwuch - , Willst - imd Grofi ' rciftnVfi ' cr . ,zutritt jum Swdivn
50 Pf . Anrieten der llobrer UM t Wir, AnsttNfl 2 Wir.

®» « Brapckponde n nrn der fiiMisndlttfrcn der Kteien Turnerschaft
Grost - Terlin findet am Sci - . r . Ws. noch » ichtrfl , S —6 Wir, m der Tun, .
halle de» £«£- «: *■ Pmra . - . üusä , Stesnßristrnsr ( cn der TdouxuNrchc ) stall .
Reichholiises ivvrtliche » Prvaranm



Lohnbcwequng der Lederwarenarbciter .

In einer gutbesuchten Dolloersammlung der Lsderwarenarbei -
tcr der R e i s e a r t i k e l b r a n ch e am Freitag hm Gewerkschafts -
Haus berichtete Branchcnleiter Schüttle über das Ergebnis der
Lohnoerhandlungen .

Die Mitglieder der Branche hatten ihre vr - ganisation , den Der -
band der Sattler und Portefeuiller , beauftragt , mit den Unterneh -
mern in Verhandlungen zu treten und eine Erhöhung der bestehen -
den Löhne um 25 Proz . zu verlangen . Die Unternehmer lehnten
jede Verhandlung rundweg ob mit dem Hinweis auf die sattsam
bekannte „ Preissenkungsaktion " der Regierung und ihre schlechte Ge -
schäftslage . Daraufhin wurde von der Organisation der Schlich -
tungsausschuß angerufen . Dieser fällte am 22. September unter
Vorsitz des Gewerberats Körner einen Schiedsspruch , nach dem sich
der Tariflohn von 82 auf 90 Pf . erhöht . Die Löhne und Akkorde ,
die bereits über dem neuen Tariflohn liegen erhöhen sich um
4 Proz . , alle darunterliegenden um 10 Proz . Der Schiedsspruch
gilt vom 18. September bis 17. Dezember mit 14tägiger Kündi -
gungsfrist .

In der sehr regen Diskussion wandten sich fast alle Redner
gegen die Annahme des Schiedsspruchs , weil er nicht im entferntesten
der gestellten Forderung und der Teuerung entspricht . Die Abstim -
mung ergab auch nur eine ganz knappe Mehrheit für die Annahme
des Schiedsspruchs . Die Erklärung der Unternehmer zu dem
Schiedsspruch steht noch aus .

_

Streik im Speditionsgcwerbc ?
Am Freitag haben zwischen dem Deutschen Dcrkehrsbund und

dein Verein Berliner Spediteure Lohnoerhandlungen stattgefunden .
Die Speditionsarbeitcr hatten die Erhöhung ihres Wochenlohnes
von 41 auf SS M. gefordert , welcher Lohn etwa dem Schwerfuhr -
werkslohn entspricht . Nach langem Verhandeln erklärten sich die
Unternehmer bereit , den Lohn von 41 auf 4Z M. erhöhen zu wollen .
Die Organisationsoertretcr gingen mit ihren Forderungen bis auf
49 M. herunter , erklärten aber , an dieser Forderung unbedingt
festzuhalten . Die Unternehmer gingen aber von ihrem Angebot
nicht ab und begründeten ihre Stellungnahme wie üblich mit der
schlechten Geschästslage usw . An dieser Hartnäckigkeit der Unter -
nehmcr scheiterten die Verhandlungen .

Eine Funktionärvcrsammlung nahm am gleichen Tage zu der
Situation Stellung und beschloß einstimmig , das Angebot der
Unternehmer als völlig ungeügend abzulehnen und die
endgültige Entscheidung der Vollversammlung am Montag zu über -
lassen . Die Organisation hat heute noch einmal die Spediteure auf
den Ernst der Lage hingewiesen und die Bereitwilligkeit zu noch -
maligen Verhandlungen erklärt , die aber spätestens im Laufe des
Montag stattfinden müssen , damit deren Ergebnis der Dollversamm -
lung unterbreitet werden kann . Sollten die Unternehmer auf ihrem
ablehnenden Standpunkt verharren , so ist mit aller Bestimmtheit
mit dem Ausbruch , des Streiks am Dienstag früh zu rechnen .

GewerVschQstsbsVegimg
Des Interesse öer /lllgemeinhekt .
Zwei Enkscheidungen eines Schlichters .

L r Schlichtungsausschuß Stralsund hat aus Antrag des
D eutschen Holzarbeitervsrbandes zwei S ch i e d s s p r ü ch c ge -
fallt . Durch die Schiedssprüche wird der Arbeiterschaft des Holz -
gewsrbes in Stralsund und in Anllam Erholungsurlaub
zugesprochen , wie er im Holzgcwerbe im allgemeinen üblich ist . In
beiden Fällen lehnen die Arbeitgeber die Schiedssprüche ab , weil
sie einen Urlaub grundsätzlich nicht zugestehen wollen . Der Schlichter
in Stettin hatte nun in den beiden gleichartigen Fällen über die
beantragte Verbindlich erklärung der Schiedssprüche zu en: -
scheiden . Die beiden Entscheidungen lauten wie folgt :

Entscheidung für Stralsund . [ Entscheidung
„ Da im vorliegenden Falle die Par - 1 für Auktllm .

teien nicht über die Dauer des Urlaubs �
( �n � Schlichtungs¬

streiten . sondern über die gundsätzliche fache des deutschen Ho' z .
Frage , ob überhaupt Urlaub zu ge - orbeiterverbandes Gau II ,
wahren ist oder nicht so wird über den Stettin , mit dem Arbeit -
Rahmen der vorliegenden Streitigkeit gcberverband Anklam bin
hinaus das Interesse der Allgemeinheit �ich nicht inderLage ,
berührt . 1dem von den Arbeitneh -

Im Interesse d « Allgemmnhc . t l�gt mern gestellten Antrag auf
es . daß entfprechend der in Handel . Ge - B e r b i n d l i ch k e i t s -
werbe und Industrie allgemeinbeflehen - c r k l ä r u n g des Schieds -den Regelung lmRahmen des wirt�at - : fprud bes Schlichtungs -
l . ch Möglichen dm. Arbeitnehmern es m ausschufses Stralsund vom
gewisse . . . Umfange ermöglicht wird , Ur - �10 September 1925 zu ent -
laub zu erhalten . Es liegt dies auch h „ s ; » n- ; « m; , * «
im Interesse der Arbeitgeber , da durch Berbandlvna nicht nfit
den Urlaub , der erst nach einer gewissen a- �üa�nder Zi - b?.
Zeit gewährt wird , und in den meisten . raebon hnf
Fällen , wie auch in dem vorliegenden , ' l . . 3n ( prdfe der All '
sich mit längerer Beschästigungsdauer
erhöht , die Grundlage ür eine ständige �ZTc H jLt t wt
Arbeiterfckiait aeleat wird » ende Streitigkeit durch

Die Dauer des vom Schlichtungsaus - ■ N-r�ndlicberksä"
schütz vorgeschlagenen Urlaubs entspricht > tin�inrJi�n hl
durchaus der im Gewerbe üblichen und ' s .

� � � '

bleibt nicht unerheblich hinter den in ' "

anderen Gewerben bestehenden Rege -
lung zurück .

Der Schiedsspruch entspricht daher der
Billigkeit . Da nach dem Vorstehenden
aus wirtschaftlichen und sozialen Grün -
den das Allgemeininteresse
eine Durchführung erfordert ,
ist die Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsspruches erfolgt . "

Also in zwei gleichm Fällen zwei entgegengesetzte Entscheidungen
desselben Schlichters . Allerdings , die Entscheidung für Stralsirnd
ist im September 1924 getroffen , die andere , Anklam be -
treffend , im September 1925 . Der Urlaub ist heute im Holzgeroerbe
ganz allgemein tariflich festgelegt , mit Ausnahme von Einigen
pommerschen Orten . Aus diesem Grunde wurde der Schiedsspruch
vom Schlichtungsausschuß Stralsund für Anklam einstimmig
gefällt : und denoch Ablehnung der Verbindlicherklärung .

Die Aktennotiz des Herrn Dr . M e i s f i n g e r über die
Jnstruktionsstunde des Herrn Dr . Sitzler mit den Schlichtern in
Kassel scheint den Schlüssel zur Erklärung der Entscheidung i m
September 1925 zu liefern .

Eine » « angenehme Tatsache .
Zu dem Delegiertenrummel . den die KPD . veranstaltet , um

ihren Bankrott zu verschleiern , gehört es , in allen Gewerkschafts -
Versammlungen Anträge stellen zu lassen , . einen „ Delegierten " zur
Berichterstattung zuzulassen und neue „ Delegierte " nach Rußland zu
schicken . Die Generalversammlung der Berliner Metallarbeiter hat
dazu gewisse Bedingungen gestellt , die Moskau nicht in den Kram
paffen . Da der uns zugegangene Bericht gerade in diesem Punkte
ungsnan war , hat Genosse Urich in einer Zuschrift erklärt , daß er
selbstverständlich in seiner Erläutciung des Antrags der Ortsverwal -

tung nicht das Gegenteil sagen konnte von dem , was der Antrag
klar und deutlich selbst oerlangt .

Die „ Rote Fahne " regt sich darüber künstlich auf . Sie tut so,
als sei llrich vor den „ SPD . - Oberbonzen " umgefallen . Man sucht
bekanntlich niemanden hinter einem Busch , hinter dem man nicht
selbst gestanden hat . Da die Bachulken der „ Roten Fahne " gewohnt
sind , nach den Anordnungen der . Oderbonzen " einzuschwenken ,
nehmen sie an auch andere Leute seien nur Lakaien . Aber nehmen
wir nur den Wortlaut der Entschließung selbst — und der allein ist
schließlich maßgebend . Da heifu -V, wörtlich , daß . . . „die Regierung
von Sowietrnßland sich bereit erklärt , der Delegation der Metall -
orbeiter Deutschlands keine Reiseroute vorzuschreiben und der Dele -

gation das Recht einräumt , ihre eigenen Dölme t -

scher in Deutschland zu wählen und nach Rußland mit -

zunehmen " . Wen die Delegation auswählen wird , darüber hat sich
die Generalversammlung nach keiner Richtung hin gebunden ,
am allerwenigsten gegenüber den Bolschewisten . Mit dieser Tat -
sache wird sich Moskau abfinden müssen — wenn es wirklich eine
Delegation der Metallarbeiter wünscht .

Im Zeichen der Zeit .
Wie die Konjunktur - Korrespondenz berichtet , ist die Inangrisf -

nähme des Bcmes des Shannon - Kraftwerks durch die Firma S i e-
mens u. Schuckert in Irland durch einen Lohnkonflikt oer -
zögert wort/an . Die irische Arbeiterschaft hat das Lohnangebot von
Siemens u. Schuckert auf 8 Pence abgelehnt und fordert 1 Sdiil -
ling 1 Penee . Bis jegt ist keine Einigung erzielt worden , so daß
die Aufnahme der Arbeit noch nicht erfolgen konnte . Wie irische
Zcitunoan melden , haben . die irischen Arbeiter erklärt , daß sie auf
keinen zzall das Lohnangebot annehmen würden und der Firma
empfellken , zu diesen niedrigen Sähen deutsche Arbeiter anzuwerben .

Dieser Seitenhieb ist zwar direkt gegen die Firma Siemens u.
Schuckert gerichtet , allein er trifft auch die deutschen Arbei -
t e r , die man im Ausland schon in der Rolle sieht , wie sie in
Dsntschland früher die polnischen und italienischen Arbeiter spiellen .
! se geringer die Löhne der deutschen Arbeiterschaft , um so geringer
ihr Ansehen im Auslande wo man sich fragt , weshalb die deutschen
Arbeiter sich so niedrige Löhne bieten lasten .

Zur Lage im französischen Bergbau .

Paris , 25. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Donnerstag
fanden in Douai Verhandlungen zwischen Vertretern der Arbeit -
nehmer und der Unternehmer des nardfranzösischen Berg -
baureviers über eine Neuregelung der Löhne statt , die jedoch
ergebnislos verliefen . Die Arbeiter forderten unter Hinweis
auf die steigenden Lebenshaltungskosten sind darauf ,
daß die von der Regierung zur Besserung der Lage des französischen
Kohlenbergbaus ergriffenen Maßnahmen ( Verbot der freien Ein -

fuhr deutscher Kohie und Revision der Estenbahntarife ) erfolgreich
gewesen seien , die Wiedereinführung des 40 prozentigen
Zuschlages zur Teuerungszulage . Gegenwärtig beträgt
dieser Zuschlag 20 Proz . , nämlich 60 Cent , pro Tag , so daß die von
den Arbeitern geforderte Lohnerhöhung ebenfalls 60 Cent , täglich
beträgt . Die Bergbouunternehmer lehnten diese Forderung mit der

Begründung ab . daß die Lage des französischen Kohlenbergbaues
inimer schwieriger werde . Die englische Konkurrenz werde
immer stärker und erfolgreicher : andererseits fordere die «schwer -
industrie eine Herabsetzung der Kokspreise . Auch die belgische und

deutsche Kohle mache Anstrengungen , den französischen Markt

zu erobern . Nach dem Scheitern der Verhandlungen haben die Ver -
treter der Arbeiter die Vermittlung der Regierung angerufen .

Tie Gewerkschaften lehnen Baldwins Vorschläge ab .

London , 25. September . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Vor -
schläge , die der Premierminister Baldwin am Donnerstag den
Arbeiterdelegationen über die Mindestlöhne und die Arbeitslosen -
Unterstützungen gemacht hat , sind ckon den� Gewerkschaften am
Freitag einstimmig abgelehnt worden ' Es wurde von der
Bergarbeiterexekutive beschlossen , an den Untersuchungen der könig -
lichcn Kommission für den Bergbau nicht teilzunehmen , vielmehr
für den 9. Oktober eine besondere Konferenz einzu -
berufen . Die anderen Gewerkschaften sollen um Unterstützung ge -
beten werden . _

Internationaler Lederarbeiterkonkongresi .
Paris , 26. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der 3. Inter -

nationale Kongreß der Arbeiter der Schuh - und Lederindustrie ist
am Freitag eröffnet worden . Vertreter von 22 Gewerkschaften aus
13 Ländern nehmen an diesem Kongreß teil , auf dem der Vorsitzende
des Zentralverbandes der Schuhmacher Deutschlands und inter .
nationale Sekretär , Genoste Simon , als Vorsitzender der ersten
Sitzung gewählt wurde . Genosse Simon erstattete Bericht über die

Tätigkeit des Internationalen Sekretariats der Schuh - und Leder -
arbeiter . Auf dem Kongreß sind 18 Länder mit 345 000 Mitglieder
vertreten . Simon brachte zwei Entschließungen ein , eine über g e -

werkschaftlich « Einheit und eine Protestresolution gegen
die Verfolgung der Gewerkschaften in den einzelnen Ländern . Die

Diskussion wird heute sortgesetzt . Aus der Tagesordnung sieben
folgende Punkte : Verteidigung des Achtstundentages und der Bier -

undvierzigstundenwoche , Arbeitszeit , Gehälter und Lebenshallungs -
kosten für das Schuh - , Häute - und Fellgewerbe , Zoll - und Handels -
Politik und deren Einfluß auf die Arbeiterklasse und die Her -
stellung einer internationalen gewerkschaftlichen Einheitsfront .

Der Streik der Leipziger Möbeltransportarbeiter ist mit einem

guten Erfolg beendet worden . Die Arbeit ist in vollem Um -

fange aufgenommen .

SPD. - Buibdruckrr , Bezirk I. lZrartionszusammenluns ! Sonic ta «, 27. Sep¬
tember . 10 Ubr vormittags , im Restaurant Senker , Reichenberger Str . l &t .

Deutsche , Holzarbeiterverband . Musttinstrumentenarbeiter : Am Montag
abend 7 Uhr in Seiiickels ssestkälen , Brilckenftr . 2, Bertrauensmiinnerver -
sammlung . Tagesordnung : Unsere Lohnbewegung . Jeder Betrieb muh ver -
treten sein . Di« Mitglieder der Bronchcnkommisstou treten um 5 Uhr in
demselben Lokal zu einer Sibunq zusammen .

Mus Ser Partei .
Troelstras Msthied .

Einen wuchtigen Auftakt zu dem Kongreß der Sozialdemo -
kratischen Partei und des Gewerkschaftsbundes in Holland bildete
am Soonabenh eine große Huldigungsfeier zu Ehren von
T r o e l st r a , der sich nach 35jähriger Täagkeit an führender Stelle
der niederländischen Partei und der sozialistischen Internationale in
die wohlverdiente Ruhe zurückzieht . Eine sozialistische Partei im

heutigen Sinne war kaum vorhanden , als vor 35 Jahren der junzs
Dichter und Jurist Troelftra mit feiner bürgerlichen Sippe brach und

sich an die Spitze des werktätigen Volkes fetzte , wo er baüi eine

Führerstellung einnahm , wie sie nur Bebel in Deutschland , Piktor
Adler in Oesterreich , Jaures in Frankreich , Branting in Schweden
innehatten . 1894 wurde er zum eigenttichen Begründer der sozial -
demokratischen Arbeiterpartei der Niederlande , deren Anhänger ihn
bereits 1897 ins Parlament entsandton . Entbehrung , Verkemning ,
Soatt , Hohn und Bruderzwist , nichts blieb dem großen Idealisten

erspart . Zlber er errang sich die große Liebe des werktätigen Volkes

feines Landes . Das bewies ihm und dem ganzen Volke die Huldigun .,
die ihm bei seinem Scheiden aus dem öffentlichen Leben dargebracht
wurde .

Friedrich Adler war anwesend als Vertreter der Sozialistischen
Internationale , Oudegeest und S a s s e n b a ch für den Iitter -

nationalen Gewerkschaftsbund . Die Reden , die zu Ehren Troelstras

gehalten wurden , gingen durch Rundfunk ins ganze Land , so daß

Zehntausende in Sälen und auf öffentlichen Plätzen des ganzen
Landes an dieser Abschiedsfeier teilnahmen . Unter den Klängen der

Internationale nahm Troelftra den Ehrenplatz ein , den die Arbeiter -

fugend mit ihren Bannern als Ehrenwache umfäunüe . Eins

Urlundc , vvn sämtlichen Amsterdamer Parteigenossen unterzeichnet ,

wurde dem scheidenden Führer als sichtbarer Ausdruck der Liebe und

Verehrung überreicht . Die eigentliche Festrede hielt Gcnctzi

V l i e g e n, der ein Bild von Troelstras Tätigkeit und Laufbayn

entwarf und zeigte , wie er in einer Linie mit Liebknecht , Bebel ,

Jaures , Adler und Vandervelde den internationalen Kampf führte .

Für die Sozialistisck ) e Internationale hob Friedrich Adler hervor .

was Troelftra für die Arbeiter aller Länder gewirkt hat . Genoste

S t e n h u i s kündigte an . daß die Gewerkschaften zur bleibenden

Erinnening an Troelsera ein Troelstra - Heim stiften werden . Troelftra

selbst bekannte in feinen Dankcsworten als Jichall seiner Lebens -

ersahrung die Bekräftigung seines Glaubens an die Menschheit , die

den Weg zur Vergesellschaftung vorwärtsschreite .
In dem dem Haag benachbarten Scheveningen , wo Xrcdftra

seinen Lebensabend verbringen wird , wurde ihm nach dieser Feier

ein Fackelzug dargebracht , an dem rund 25 000 Personen aus allen

Teilen des Landes mit 10 Musikkapellen teilnahmen . 1Z4 Stunden

dauerte diese Huldigung , von der selbst die bürgerliche Presse zugibt .

daß die Tausende und aber Tausende , die an , Troelftra vorbeizogen ,

Beweis dafür ablegten , wie dieser Führer des niederländischen Pro . e -

tariats ein Auserwählter unter den Menschen ist . „ Diese Huldigung

für den großen Idealisten " , erklärte der „ Telegraas " , „ rührte auch

den , der nicht sein Weggcfährte istck�
Abbau des Sachsenkonflikts .

LSblw . 24. September . ( MTB . ) Wie die „ Polkszeitung für die

Oberlausitz " meldet , tagten gestern in Dresden die B e z i r k s o o r -

st ä n d e der sächsischen Sozialdemokratie , die sogenannten Landes -

i n st a n z e n. In einer K u n d g e b u n g . die sie an die Mitg - ieder

der Partei richten , erklären sie. alles zu tun . um dem S p r u ch d e s

Heidelberger Parteitages auf Beilegung des

Sachfenkonflikts in vollem Umfange gerecht zu werden , wenn

sie auch die gefundene Lösung nicht als befriedigend ansähe » . Im

Hinblick auf die kommenden schweren Kämpfe der Partei in der

nächsten Zukunft sei es unbedingt notwendig , du Schlag kraft

der Organisationen durch opferwillige Mitarbeit auch des

letzten Parteigenossen ungehindert zu erhalten .
Leipzig . 24. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Mit -

gliederversammlung Gr o ß - Lei p zig wurde nach em- ' N. Referat

jjctoeiDeiaer iparieuuu utuuuuuc . . . .

flitt . In der Ueberzeugung , daß die Politik der Dreiundzraanzig

durch die geschichtliche Entwicklung verurteilt worden ist , fordert du

Mitgliederversammlung die Parteigenossen auf . » m �nne der b s -

herigen Taktik der sächsischen Partei ihre Psllcht oollaus zu

erfüllen . " _

Tkeater üer Woche .
vom 27 . September bis ä . Oktober ises .

Dvttebübnc : 27. , 28. . 29. . I. . 2. fficsto . SO. , 8. , 4. Der «auftnami « «

Bcnebtg . 5. Datterich . - Tk- ttS . «« Tticotcr : 27. . cS. . M , t. , 8. , 8. _ic

beitta « Iobanna . 22. 2. Man kann nie wissen . — »aminccwicle . 27�28 . . 20- .

8«. , 1. , 3. , 4. , 5. Mann — Tier — Tuaend . 2. Sechs Personen suchen einen
Autor . — Tie »omöbie ! Des- lUchcst . — Lessi - o- ZPeat - r : Eöt, von BetMiingen -
_ Overnhauo : 27. Rosenlavalier . 28. Tooca . 20. , Ienufa . 80. Arraone .
1. Carmen . 2. I. Sinfoniekvnzerr . 3. Fidelio . 4. Lrb - norin . 5. Butterflv . —

Over am Jtäniiwplak : 27. Troubadour . 28. March a. 29. Zar und g ummer .
mann . 80. Riaoletto . 1. Cossi fan tutti . 2. Sollender . 8. Mona Lifo .
4. ffledermau� 5. Mianon . — Schaulvielba »»: 27. , t . . 2. , 8. Die Gross- «alba .
ttno Der Bär . 2ä. zua - nd . 20. Wallensseino Loaer . Piceotomtnl . 80. , 4.
Peer Sunt . 8. Wallenstcins Tod. — Schillcr - Tbcater : 27. , 28. , 2». . 1. . 2. .
3 8 Dovvellechsttnord . 80. Minna von Barnbclm . 4. Cbarlev , Tante . —
Theater in der Soniao ' äzer Strasse : 27. bis 29. Wie es Tu » «ekN».
80 Geschlossen . Ab 1. Don Juan und gaust . — Stadtcsche Oper Gharlott - u.
bara : 27. Die �auberilLIr . 28. Die Waliss «. 29. Der greischssss . 80. Ri,, ».
letlo . 1. Di - b- llia - En: c. 2. öieafricd . 3. Di« Bobem «. 4. Lobrnarin .
8. Carmen . — Grosses Schansvicchau » : Fiir Dich. — Grosse Baltsope , im
Tbeaier des ffictlcu «: 27. bis ZU. Wiener Blut . Ab 1. Der Orlow . —
Reuaissanee - Theater : Bis 30. Totentanz . Ab 1. Jtampf der Geschlechter . —
Di« Ztibüac : . Zurück zu Mcchusalem . — Deutsches ttünsUee - Zbeatcr : Di« Cere -
ssna. — «omodienbau »: Mareiorine . — Berliner Tbrater : Ein « Rächt in
Benedi «. — Trianon - Theater : Bis 28. lZrau Lobenqrin . 29. Geschlossen . Ad
30. Im D- imencoup - c. — Refideuz - Tbeaie : : Iuaendfeennd «. — Zentral . Tb« atcr :
27. bis 29. Moral . 30. Srlse , ein Sind ist vam Simmel qefallen ! Ab
Trielchllbel . — Theater in der Sornmandantenstrasse : Annelies « von Dessau . —
Lustspielbaus : Ritter Blaubarts achte grau . — M- tropol - Theatcr : Mams- Il
Anaot . — Tb- ater am Schissbouerdamm : Ladv ffannn und die Dienstboten -
fraae . — Tbalia - Tbeater : Annemarie . — Ibeafce am Rollcadorfvlass : Di «
bellblauen Eckiwestern . — Tbeaier am Sursürstendamm : Der alitserne Pan -
iosfcl . — Sleincs Tbeotrr : Bis 27. Besser als früher . 28. bis 1. Gclchlossen .
Ab 2. Svchzeikstaac . — Ballner - Theatee : Mei seien . — Rosc - Tbeatcr , Bi »
30. O schöne Zell , o selia « Zeit . Ab t. flöniq Srause . — Safino - Tbeatcr :
Der kühn « Schwimmer . — Schlosspark . Theater Stealiss : Der Beiter au »
Dinasda . — Theater im «dmi- al - palost : Achtuna . W- lle 808! — Tb- atee i «
der ttlosterstrasse : Clektra . Der zerbrochene ltrua . — Rrlson - Tb- atrr : Confetti .
— Winicraartcn : Internationales Variete . — Seala : International «» Bar . ««.

Rachmittag , Vorstellungen . Boltsbübnc : 27. Wer meint um
Iuckenack ? 4. Dotterich . — Dve : am Aönigrpl - ss : 27. . 4. Nathan der Weife . —
Schanspielban »: 4. Jugend <Mar Söldes Gedurtstaa ) . — Schiller . Thrai - - -
37. Jugend . — Grosse » Sehauspielbau «: 27. , 4. Rür Dich. — Grosse Bollo -
oper im Th- ater de» Westens : 27. Wi- ner Blut . — Zevtral - Tbeater : 27. . 4.
Silfe . «in Sind ist vom Kimmel gefallen ! — Tbeoter in der SommandaNt - n -
strassc : 27. , 4. Anneliese von Dessau . — . Mei- opol - Tbeater : 27. . 4. Mamsell
Angot . — Tbalia - Tbeater : 27. , 4. Im weissen Rössl. - R»se - Tb«ater : 8. Dorn -
röschen . 4. Di« Ehre . — Schtasivark - Tbeater Steglitz : 27. Anneliese . —
Tb- ater im «dml. alspalast : 27. Achtung . Welle 808!

_ _

Verantwortlich fflr Politik : Ccnst Reuter : Dirlschaft ! «rtur Soternu, :
Gewerkschaflsbeweaung ' ?- iedr . «tzkorn : Feuilleton : ». s . Söschcr : Lokales und

Sonstiges : gritz Karstadt : Anzeigen : Tb. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwäris - Bcelag D m d. S Berlin Druck: Porwürls - Buchdruckeret
und Perlaasanstalt Paul Einger u Co. Berlin SW 68. Lindenstrgss « t

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdü . dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Fern . ire &vr ; Norden 1198 -

Pillale Westen , WUmersdort
Laodbausstr . 4 — 7eL Pfalzburg 983t

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
undSignalanlagen ■Verkauf alle /
■ ■ elektrischer Bedarfsartikel

Ausführung sämtl . Reparaturen
. Preiswerte , gediegene Arbeit

Hob . SseSissh
eürQntff� Berlin 0 112 , Rigaer Straße 71 - 73al

Bekannt seit 49 Jahren .

GroBe Aniwalil io kupleneo Wolaüsgs-
EiDridiiQogeo sowie Einieimösel aller An

Meine guten Hödel sind !
im Gebraaebdie bililgsien .

zu wirklich dtMzen Preisen .

Auf Wunsch Zahlu� - gs - EfleSchterung . |
Besieh . isang ohne Kauizwaaa erbeten .

Oesetlrtvxelt too 8 —7 Uhr .
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>
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